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Adoption eines chinesischen Kindes entschieden haben und im Nachhinein feststellen 
mussten, wie ihr partiell auch humanitär motiviertes Handeln zur Entwicklung eines perver-
tierten und menschenverachtenden Geschäftsmodell beigetragen hat. 
One Child ist keine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema Einkindpolitik 
und liefert dadurch weder einen Beitrag zur wissenschaftlichen Theoriebildung noch neue – 
nach wissenschaftlichen Kriterien zu beurteilende – Erkenntnisse. Allerdings überzeugt das 
Buch mit seiner menschlichen Tiefe, die über die persönlichen Geschichten von realen 
Menschen transportiert wird. Diese Menschen werden zu einem sektorübergreifenden und 
transnationalen Netzwerk, dessen verbindendes Element die Einkindpolitik ist. Das Buch 
macht eines unmissverständlich klar, nämlich dass Innenpolitik in gewisser Weise keine 
nationalen Grenzen kennt, das trifft umso mehr auf eine Welt zu, die sich auf verschiedenen 
Ebenen immer stärker vernetzt. Dass dies keine neue Erkenntnis ist, mindert jedoch nicht 
die Aussagekraft des Buches. 
Mei Fongs One Child ist eine mitreißende Lektüre für Chinainteressierte aller Alters- und 
Berufsgruppen. 

Julia Marinaccio 
 

Ahmad Fauzi Abdul Hamid, Che Hamdan Che Mohd Razali: Middle Eastern 
Influences on Islamist Organizations in Malaysia: The Cases of ISMA, IRF and 
HTM 
Singapur: ISEAS (Trends in Southeast Asia; 2), 2016. 28 S., 9,90 USD 
Die malaysischen Politikwissenschaftler Ahmad Fauzi Abdul Hamid und Che Hamdan Che 
Mohd Razali suggerieren mit dem Titel ihrer kurzen Studie (28 Seiten), einem Einfluss 
nachzugehen, der gerne mit dem Terminus „Petrodollars“ assoziert wird: dem Einfluss des 
vor allem aus Saudi Arabien in die Welt exportierten wahhabitischen Islam. Die Finanzie-
rung von Moscheen und Schulen in Südostasien, die Etablierung von Bildungsnetzwerken 
im universitären Sektor, wohltätige Stiftungen und andere Formen der inner-islamischen 
bzw. inner-sunnitischen internationalen Kooperation kommen in den Sinn. Doch weit 
gefehlt. Denn genau darum geht es den Autoren nicht. Auch um wachsende Zahlen von 
Anhängern des „Islamischen Staats“ (ISIS/Da’esh) oder Al-Qaidas in Malaysia geht es 
ihnen nicht. Vielmehr liegt ihr Augenmerk auf nicht-gewaltbereiten Akteuren im islamisti-
schen Spektrum Malaysias. Aufmerksamkeit gilt der aus ihrer Sicht bemerkenswerten 
qualitativen Veränderung in der ideologischen Ausrichtung islamistischer Organisationen in 
Malaysia – Veränderung im Vergleich zu den 1980er Jahren, als nach dem Jahrzehnt des 
intensiven Aktivismus im Zuge islamischer Reformbewegungen (Islamic resurgence) vier 
große Organisationen den Islamisierungskurs in der malaysischen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft prägten. Die gegenwärtigen Organisationen, so die Autoren, zeichneten sich 
durch viel größere Differenzen hinsichtlich ihres ideologischen Absolutismus aus und 
würden sich alleine deshalb schon erheblich von den Strömungen der 1980er Jahre unter-
scheiden. Die Orientierung der heutigen Gruppierungen sei puritanischer als die der voran-
gehenden Dekaden, und dies alarmiere die politischen Autoritäten. 
Der Begriff des Puritanischen verweist, unschwer erkennbar, sehr wohl auf Einflüsse aus 
den Persischen Golfstaaten. Diese werden indes nicht explizit benannt. Es bleibt über alle 28 
Seiten hinweg relativ unklar, was mit puritanisch gemeint ist – und wie die Autoren über-
haupt den zentralen Terminus „islamistisch“ definieren. Denn zum Erstaunen der Leserin ist 
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eine der portraitierten Organisationen die Islamic Renaissance Front (IRF), die unter der 
Führung von Ahmad Farouk Musa zu den liberalsten und integrativsten islamischen Organi-
sationen im ganzen Land gehört – und deshalb von „Hardlinern“ heftig kritisiert wird. Der 
Vizepräsident der ersten im Band vorgestellten Organisation ISMA (Ikatan Siswazah Mus-
lim Malaysia oder Solidaritätsfront muslimischer Studenten Malaysias), Muhammad Fauzi 
Asmuni, bezeichnet die IRF – verächtlich – als „männliche Version der Sisters in Islam“ 
(S. 16). Letztere sind eine auch im Westen sehr bekannte und prominente Frauenrechtsorga-
nisation. Gerade der Kontrast zwischen der extrem polarisierenden, ethno-nationalistischen 
Organisation ISMA und der progressiven, auf die Bekämpfung ethnischer, inter- und intra-
religiöser Intoleranz bedachten IRF macht das Fragezeichen aus, das die Autoren nicht 
auflösen: Was wird hier unter islamistisch verstanden und warum? 
Die dritte portraitierte Organisation ist der malaysische Arm der global sehr gut vernetzten 
Hizbut Tahrir (Hizbut Tahrir Malaysia, HTM). Die HTM lehnt Wahlen und Demokratie als 
Mechanismen der Herrschaftslegitimation kategorisch ab und fordert stattdessen ein Kalifat. 
„[D]emocracy is a facade to lull Muslims into a false sense of fulfilment, restauration of the 
caliphate being the only way to recover Islam’s glory in the world.“ (S. 15) Die nationalen 
Wahlen von 2013 hat die Organisation konsequenterweise boykottiert. HTM artikuliert ihre 
Forderungen in sehr aggressiver Weise und folgt der Doktrin, die vom nahöstlichen Haupt-
quartier der Hizbut Tahrir ausgegeben wird. Die Ausrichtung ihrer öffentlichen Aktivitäten 
ist infolgedessen auch eher international, beispielsweise in Freitagsdemonstrationen mit 
Aufrufen zur Unterstützung der leidenden Muslime im palästinensischen Gaza-Streifen. 
Dies unterscheidet die HTM von ISMA, deren Aktivitäten extrem auf ethno-nationalistische 
malaiische Belange konzentriert sind. In ihrer jeweils extremen ideologischen Ausrichtung 
sind beide, ISAM wie auch HTM, damit aber auch Lichtjahre entfernt von der selbst 
Shi’iten gegenüber offenen, toleranten und Pluralismus begrüßenden IRF entfernt. (Shi’iten 
sind in Malaysia nicht anerkannt und dürfen ihren Glauben nicht öffentlich praktizieren.) 
Einzig die Berufung auf Denker, die ursprünglich aus der Region des Nahen und Mittleren 
Ostens stammen (im Falle der IRF aber heute alle in westlichen Staaten leben), stellt ein 
verbindendes Element zwischen den drei Organisationen dar. Dies sollte jedoch keinesfalls 
als ein gemeinsamer Nenner missverstanden werden, denn es sind höchst unterschiedliche 
Personen, auf deren Wort und Schrift die Organisationen rekurrieren. 
Die Autoren ziehen, so könnte die Lektüre der kurzen Studie nahelegen, augenscheinlich das 
Merkmal des Orientierens auf muslimische Denker mit Wurzeln im Nahen und Mittleren 
Osten als entscheidendes Kriterium zur Identifikation von islamistischen Organisationen in 
Malaysia heran. Dies ist weder überzeugend noch ergibt es vor dem Hintergrund der postu-
lierten qualitativen Veränderung in der ideologischen Orientierung der heutigen Organisati-
onen Sinn. Denn auch die Bewegungen der 1970er und 1980er Jahre orientierten sich 
maßgeblich, wenngleich nicht ausschließlich, an arabischen (Vor-)Denkern. In der Bilanz ist 
der kleine Band aus der Serie Trends in Asia gut lesbar, informativ und auch mit genügend 
Distanz zum Gegenstand verfasst worden. Die Zusammenstellung der drei Organisationen 
bereitet gleichwohl etwas Kopfschütteln. 

Claudia Derichs 
 

Felix Heiduk (Hg.): Security Sector Reform in Southeast Asia. From Policy to 
Practice 
Houndmills, Basingstoke, Hampshire: Palgrave Macmillan UK, 2014. 245 S., 115 USD 
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